ss. 
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8 Berlin, 9. Auguſt. Die Bewohner der Stadt Göeli 
tben in der Beſorgniß, daß die Stadt befeſtigt werden dürfte. Es 
nen nämlich mehrere detachlrte Forts in der Richtung von Süd⸗ 
iſten nach Nordoſten angelegt werden. 

— Die Zulaſſung zum einjährigen Milttärbienfte als Phar- 
mazeuten wird vom Jahre 1872 an von dem Nachwelſe der Ab- 
olvlrung der landesgeſetzlichen Staatsprüfungen abhängig gemacht 
U. den, zu welchem Zwecke die Betreffenden alsdann eventuell in 
auch den Aerzten zugeſtandene Ausſtandsbewilligung treten 
ſolen. Bis jetzt bedurfte es zu obiger Berichtigung, nach zurück⸗ 
gelegter vorſchrifts mäßiger Lehrzelt, nur noch des Nachwelſes einer 
iweljährigen Konditton als Apothekergehülfe, worunter ein Jahr 
er Beſchäftigung bei der Rezeptur fein mußte. 

8 Poſt.) Die „Weſ.⸗Ztg.“ iſt in der Lage, über die am 
1, Juli Hattgebabte Sitzung des Bundesrathes, aus welcher noch 
chte in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, Folgendes zu berichten: 
n derſelben wurde die den Schutz der Auswanderer betreffende 
rage zum vorläufigen Abſchluß gebracht. Der Bundesrath geneh- 

Migte in dieſer Beziehung im Weſentlichen die Vorſchläge des von 
en vereinigten Ausſchüſſen für das Setweſen und für Handel und 
erkehr erſtatteten, feiner Zeit an dieſer Stelle mitgeibeilten Be- 

richts. Das Bundes präſidium iſt demnach ermächtigt, mit den Ver- 

einigten Staaten von Amerika, mit Großbritannien und nach Be- 
aden mit anderen Staaten in Verhandlungen zu treten, um eine 

Internationale Grjepgebung in Betreff der Beförderung der über 
te gehenden Auswanderer herbeizuführen. 

wird den Senat von Bremen auffordern, binſichtlich der mitzunch- 

menden Medikamente, der ärztlichen Unterſuchung ſämmtlicher Paſſa⸗ 

Niere vor der Einſchiffung, der Mitnahme feuergefährlicher oder der 

Geſundheit nachthetliger Waaren, ſowelt dieſe Punkte nicht bereite 

fattiſch erledigt fein ſollten, nach Maßgabe der dieſerhalb in Ham- 
urg erlaſſenen Beſtimmungen auf geeignetem Wege vozugeben. 

r wird ferner einen Bundeskommiſſar mit denjenigen Aufgaben 

und Befugniſſen, welche in dem Ausſchuß berichte bezeichnet find, 

a Braufſichtigung des Auswanderungsweſens abordnen. Dagegen 


I bat, von der fraglichen Befugniß unter keinen Umſtänden Ge- 


müden en, und ſich verpflichtet Hält, dieſe Inftruftion nicht 
Otto Inſterburg, 8. Auguſt. Dem bitſigen Buchdruckerelbeſitzer 
2 Hagen, welcher wegen Preßvergebens durch Erkenntniß des 
ppellattonsgerichte zu einer Geldſtrafe, ſowie zum Verluſt der Kon- 
90985 als Buchdrucker und Zeitungsverleger verurtheilt war, iſt 
eſe Strafe im Gnadenwetze erlaſſen worden. 
Ems, 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König unteihlelt ſich 
en Abends im Kurgarten mit dem Finanzminiſter Baron von 
er Heydt, dem Geſandten Prinz Reuß, den Genetalen v. Barne- 
ow und v. Glümer aus Trier und hörte mit ſichtlichem Intereſſe 
as Konzert des Muſtikkorps vom pommerſchen Füſilter-Regiment 
Nr. 34. Auf Befehl dee Königs führte daſſelbe beute im Kur- 
garten noch eine Morgenmufti aus, und folgte jeder Piece ſtürmi⸗ 
cher Beifall der entzüdten Zuhörer. Dem Dirigenten Parlom 
agte der König einige recht ſchmeichelhafte Worte über Die ausge 
zeichneten Leiſtungen feines Korpe. An der Seite des Königs be⸗ 
te man beute Morgen auf der Promenade die Geſandten Prinz 
U und Baron v. Pirch aus Weimar, ſowle den Geheim. Ober- 
Wölttungerath Nobiling aus Koblenz, und den Präſidenten von 
Pein angerode aus Potsdam. — Vortrag batten Hofmarſchall Graf 
Sr ander, Geb. Hofrath Bord, der Chef des Milttärkabincte von 
wel dow und der dier eingetroffene Kultusminſſter von Mühler, 
1 cher auch mit dem Geſandten Baron v. Pirch, dem Präſidenten 
wurd inzingerodt, dem Gebelmrath Abeken zum Diner geladen 
der] % — Mitte nächſter Woche gedenkt der König unſer Bad zu 
bn und, wie te beißt, auf einige Tage nach Homburg zu 
Mn u. — Abgereiſt find von den hervorragenden Perſöalichketten 
8 Ölanzminifter Baron von der Heydt, die Geſandten von Eid- 


e Prinz Reuß, die Generale von Barnekow, von Glümer, von 
öder 2, 


melt Hamburg, 9. Auguſt. Die „Hamburger Nachrichten“ 
nungen aus Lübeck unterm 8. Auguſt, daß die Zollvereinsverord- 
en 


ſämmtlich publiztit und die Zollbeamten dort eingetroffen 
He 8115 Vorbereitungen find beendet, und voraus ſichtlich wird 
verein chſten Montage die Ankündigung des Eintrittd in den Zoll- 
und der Beginn der Nachverzollung erfolgen. 

dend resden, 7. Auguſt. (N. A. 3.) Indeß zur flillen 
dem e der Beſten unſerts Landes die ſächſiſchen Schützen ſich von 
unerqulcklichen Redekampf in Wien fern hielten und mit Glück 
ne Trefferbecher beraus zuſchleßen trachteten, fällt es dem Stadt- 
Ana etenvorfteher Dr. Zojepb in Leipzig ein, durch einen heftigen 
10 auf den Stadtrath wegen deſſen Weigerung, das 4. Bun- 
teilig chen in Leipzig abhalten zu laſſen, dieſe Freude ander- 
welche zu ſtören. Wir wiſſen nicht, ob diejenigen Recht haben, 
nung das Vorgehen des Dr. Joſeph dem Fihlſchlagen der Hoff, 
nor d e, dem preußenfelndlichen ſüddeutſchen Toben die 
ung val Beſonnenbeit entzegenfepen zu können, denn es dünkt 
aber dag 1 die rechte Art, die Beſonnendelt zu dokumentlren, 
unglimpfun hen wir, daß man in Leipzig ſelbſt ſich mit der Ver⸗ 
© „Neue 5 Stadtverwaltung, wie fie in dem Joſepb'ſchen an 
wird befreund © Preſſe“ gerichteten Artikel enthalten, nimmermehr 
N wen können, da dieſe Verwaltung denn doch unter den 


Der Bundeskanzler 


Hiner Zeitung. 


Abendblatt. 


Bürgermeiſtern Dr. Koch, Dr. Stephany, den Stadträthen Bering, 
Kollmann, Frank ꝛc. mit Ehren geführt wird. — Ein eigenes 
Schauſplel, deſſen unſer „Dresdner Journal“ nicht gedenkt, bot am 
Sonntag den 2. d. die Feſtung Köntgflein dar. Man ſab Schaa⸗ 
ren von Bewohnern des Städtchens Königſtein und deſſen Um⸗ 
gegend, ſowie von Beſuchern der lieblichen ſächſiſchen Schweiz den 
ſteilen Pfad zur Feſtung hinauf ieigen und oben ganz ungehindert 
überall Platz nebmen, oder das Innere der intereſſanten, wie man 
weiß, lange für unbezwinglich gehaltenen Veſte in Augenſchein 
nehmen. Die Veranlaſſung zu dleſem, in den Annalen Köntgfteins 
unerbörten Ereigniß, das einem Volkefeſte nicht unähnlich ſab, gab 
der von dem Herrn Feſtungskommandanten, dem Königl. preußliſchen 
General v. Robrſcheldt, für den Tag vollkommen freigegebene Ein- 
tritt in die Feſtung zum Beſuche eines von dem Muſtikkor ps des 
2. Bataillons vom Könlgl. preußiſchen 4. tdüringiſchen Safanterie- 
Regiments Nr. 73 gegebenen Konzerts. Cine Kompagnte des ge- 
nannten Regiments bildet mit Königl. ſächſiſcher Ar tillerte die Be⸗ 
ſatzung der Feſtung. 

Dresden, 7. Auguſt. Wie das „L. Tgbl.“ aus ganz zu- 
verläßlicher Quelle verſichern kann, find am vorigen Sonnabend in 
Zvenkau allerdings zwei an Cholera ſtark erinnernde Erkrankungs⸗ 
fälle vorgekommen, und der eine derſelben ft tödtlich verlaufen. 
Weitere Erkrankungen ſind, ſoweit bis jetzt bekannt, in dem ge⸗ 
dachten Orte oder in deſſen Nähe nicht bemerkt worden. 


— Die Wahl Leipzigs zum Orte des nächſten Schützenfeſtes hatte be⸗ 
kanntlich der Leipziger Stadtrath mit den ſtolzen Worten abgelehnt: „Der 
Ernſt der Zeit erfordert ernſte Arbeit, keine Feſte.“ Es iſt nun intereſſant, 
daß der Bortand der Stadtverordneten von Leipzig, Dr. Joſeph, dies nicht 
billigt und zur Begründung feiner Meinung Folgendes veröffentlicht Zu⸗ 
nächſt zeigt Dr. Joſeph, daß die Schützen gar nicht nöthig gebabt bätten, 
anzufragen, ob fie in Leipzig ein Feſt feiern dürften. „Zu uns nach Leipzig 
kann jeder Deutſche, Schweizer oder Ungar kommen, wer da will, mag es 
der wohlweiſe Rath der Stadt wollen oder „ablehnen“. Bedingt die Größe 
der Zahl der Kommenden, daß Vor⸗ und Einrichtungen getroffen werden, 
um ſie herzlich und würdig zu empfangen, jo wird der hieſige Bürgergeiſt 
nicht auf ſich warten laſſen. Ohuedies thut der Rath in einem ſolchen 
Falle nichts, als die Ordn ud die Arbeit einer Anzahl von aus er 
Bürgerſchaft hervorgetretenen Männern zu überlaſſen. Die Rathsmithülfe 
iſt dieſen dabei nur läſtig un ſchädlich. Wie weit in die Zukunft hinein 
nun auch der Fernblick des Leipziger Stadtraths reichte, für ihn war keine 
Zeit, den Wienern oder den in Wien verſammelten Deutſchen hohe Politik 
zu predigen und huldvoll ſich zu einer Belehrung derſelben herabzulaſſen. 
Der Rath lehrt die 30,000 dehtſchen Feſtgenoſſen in Wien, den Rath und 
die Gemeindevertretung in n, die theilnehmenden Miniſter (daß wir 
doch auch nur einen ſolchen hä. en!); vielleicht aber zieht er einen Seiten ⸗ 
hieb auf den liberal gewordenen v. Beuſt, „daß der Ernſt der Zeit zur 
Arbeit mahne“! Der Ernſt der Zeit! Was heißt dies Anderes, als: Ihr 
in Wien ſeid noch läppiſche Kinder, eurer Treiben iſt Spielerei! Wie wer⸗ 
den alle jene nun ſich ſchämen, nachdem der Rath zu Leipzig ihnen die 
Augen geöffnet! Wie lieblos aber auch andererſeits! Warum hat denn 
der Rath den Wienern dies nicht vorber geſagt, damit ſie ſolche Spielereien 
unterließen und erfübren, was der Ernſt der Zeit verlangt? Schwer ge⸗ 
fallen muß es dem Rathe ſein, ſeine hohe Weisheit an die Wiener abzu⸗ 
ſetzen, denn „Arbelt“ iſt eine Aufgabe, die ſelbſt zu erfüllen er im täglichen 
Verlornen ſich übt. Die dringendſten Arbeiten liegen darnieder, zum 
Beiſpiel ein Hofpital! das jetzige Hoſpital droht ein Heerd der 
Epidemie zu werden: an ſich geſunde Kinder ſterben u demſelben faſt ge⸗ 
wöhnlich, Hoſpitalbrand herrſcht in ihm; die Pockenkranken find kaum noch 
darin zu bergen. Die Mittel zum Baue find längſt bewilligt, Mahnungen 
über Mahnungen ſind an den Rath gerichtet u. ſ. w, aber die „Arbeit“ 
beginnt nicht. Wer hier in Leipzig von Arbeit und Rath ſpricht, iſt ein 
ſchon abgenützter Sarkaſt. Und wenn das Schützenfeſt zu Wien eine Kin⸗ 
derei iſt, war es dann ein hoher würdiger Ernſt, als der Rath zu Leipzig 
ein weit über Leipzigs Kräfte gehendes neues Theater baute, während 
Schulen, Krankenhaus, ja ſogar Straßen und Wege liegen blieben, und der 
Rath dieſes, dem „Ernſte der Zeit“ folgend, durch vorzugsweiſe Einladung 
an hohe Perſonen einweihte? Der eigene Bürger mußte zurücktreten, der 
Bürgermeiſter ſelbſt hatte ſein erſtes Wort im Namen verloren; ſchranzen⸗ 
haft wurde unter ihm das Feſt herderichtet, und ein Mann, über den ganz 
kurz vorher die Stadt in feierlicher Kundgebung eine „Entrüſtung“ aus- 
geſprochen hatte (Präſident der erſten Kammer v. Frieſen), wurde vom 
Bürgermeiſter als Ehrengaſt eingeladen. Wenn Freiherr v. Benſt dieſe 
Zeilen leſen ſollte, ſo wird er rufen: „Ja, das iſt er! daran erkenne ich 
ihn.“ Iſt das Beiſpiel einer ſolchen detonirenden Choral erloſigkeit eine 
„Arbeit“, eine dem Ernſte der Zeit entſprechende Arbeit? Wir bitten, die 
Stadt Leipzig, die Gemeindevertretung Leipzigs nicht mit dem Rathe zu 
verwechſeln. Der Vorſteher der Gemeindevertretung, als er eine Anfrage 
wegen Abhaltung des Feſtes in Leipzig erhielt, ging auf der Stelle zu den 
einzelnen Mitgliedern der Gemeindevertretung und theilte ſie ih en mit; 
von Allen ausnahmslos erhielt er den Ausdruck des Beifalls zu der Idee 
der deutſchen Schützen, und nachdem er bis über die Majorität hinaus 
Stimmen geſammelt, telegraphirte er nach Wien, daß er mit einem Ja, 
freudig und bündig, für die Gemeindevertretung antworte. Und dieſes Ja 
beſteht auch heute noch. 

— Im ganzen Lande find die Wahlen zu den Kirchenvor— 
ſtänden theils beendigt, theils ausgeſchrteben Auch in Leipzig iſt 
der Wabltag feſtgeſetzt; nur bei uns in Dresden iſt Alles fill 
und ruhig hlerüber. Man thut eigentlich Unrecht, ſich über diefe 
Schlepperel noch zu wundern. ir Dresdener müßten eigentlich 
durch viele Erfahrungen gewizigt fein, um zu wiſſen, daß wir alle⸗ 
mal die Letzten ſein müſſen. Man weiß, daß es nicht böſer Wille 
iſt, aber wir kommen überall beim beſten Willen nicht dazu, raſch, 


energiſch und dabei doch vorſichtig zu handeln. Was in Leipzig 
(Dr. N. 


geht, müßte doch auch in Dresden geben, N.) 
Meiningen, 5. Auguſt. Bisher waren die Lebrer in 
Meiningen nicht Mitglieder der Orteſchulvorſtände. Durch Ver- 


ordnung des Minifteriums iſt gegenwärtig dirſem Mangel abge— 
holfen und den Lehrern Sitz und Stimme im Lokal-, Kirchen- 
und Schulvorſtand eingeräumt worden. — Nach dem Ergebniß der 
Rechnung über die Verwaltung der Staateſchuld pro 1867 betrug 
dieſelbe Ende 1867 3,588,754 G. gegen 3,095,543 G. zu An- 
fang des Jahres. — Prinz Albrecht von Preußen traf geſtern 
Nachmittags von Roßdorf, wo von ihm das Schlachtfeld beſtchtigt 
worden war, mit dem General v. Molike bier ein und lleh ſich 
das Dffizier-Korps vorſtellen. Er reiſte heute früh mit dem Für⸗ 
ſten von Rudolſtadt nach Kiſſingen. (N.-3.) 
Stuttgart, 8. August. Der „Staatsanzeiger für Wür⸗ 


Montag, den 10. Auguſt 


Preis in Stetttu vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlobn viertel 1 Thlr. 7½ Sr, 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


temberg“ meldet: Der König hat ſich zum Beſuche des ruſſiſchen 


Katſerpaares nach Kiſſingen begeben und wird daſelbſt mit dem 
Könige von Baiern zuſammentreffen. Die Königin von Würtem⸗ 
berg reiſt in der zweiten Hälfte d. M. nach Oſtende. 
München, 8. Auguſt. Die offinöſe „Korteſpondenz Hoff⸗ 
mann“ welſt den gegen Baden erhobenen Vorwurf, daß es ſich in 


Bezug auf die Errichtung einer ſüddtutſchen Milttär-Kommiſſton 
eines illegalen Verfahrens ſchuldig gemacht babe, als völltg unbe⸗ 
gründet zurück. Davon jet keine Rede, daß die Verbandlungen 
Baden habe 


reſultatlos geblieben ſeten oder ſich zerſchlagen hätten, 
keines wegs die baleriſchen Vorſchläge abgelehnt, vielmehr derrſche 
über den Zuſammentritt der Kommiſſion keinerlei Zwieſpalt unter 
den drei ſüddeutſchen Regterungen; nur über den Termin, der ur⸗ 
ſprünglich auf den 15. Juli angeſttzt war, habe man ſich voch nicht 
geeinigt, Darin, daß der Zaſammenhang des ſüddrutſchen Milnär⸗ 


Eyftems mit dem norddeutſchen gewahrt werden müſſe, ſtimmen 


Württemberg und Baden vollkommen mit der baleriſchen Regierung 
überein. 
es einer Konferenz bedürfe, werden ſpäter ſtatifinden. 
München, 9. Auguſt. Die Katjerin von Oeſterreich traf 
heute Morgens 5 Uhr hier ein, wurde am Bahnhöfe von dem 


oͤſterreichtſchen Geſandten begrüßt, und reiſte ohne Aufenthalt wetter 


nach Poſſenhofen. 
Ausland. 


Wien, 7. Auguſt. Die „Allgemeine Volkszeitung“ bringt 


folgende intereſſante Enthüllung über die politiſche Stellung des 


Herrn Dr. Freſe: „Unmittelbar nach der Volkeverſammlung beim 


Sperl fuhr Herr Dr. Freſe nach Hletzing, wo er bei einem Diner 
im Haufe des Kaufmanns Kaulla ſich mit dem Grafen Platen ſehr 
lange und lebhaft unterhielt. N 

— In einer Beſprechung der neuen Beamten-Ernennungen, 


umfaſſend die Statthalter, Landes-Präſtdenten, Stattbaltereträthe 
und Bezirks hauptleute, erklärt die „N. Fr. Pr.“ ſich von dem Re- 


ſultat ziemlich befriedigt. Von vornherein könne natürlich nur die 


Frage fein, nicht ob abſolut, ſondern ob relativ Gutes geſchaffen 


ſei. Es ſel nur erfetulich, daß wenigſtens Manches, was durchaus 


nicht in den Rahmen der Neugrftaltung paßte, entfernt wurde. 
Bei den Ernennungen unterſcheldet die „N. Fe. Pe.“ drei Katego⸗ 
rien: Lrute, an denen „Hopfen und Malz“ verloren ſei, die den 


alten Beamteageift, den fie unter Bach eing ſogen, nicht wieder los 


werden könnten, dies ſel aber eine geringe Zahl, ferner brauchbare 
Leute, die das Geſchick haben, jedem Syſtem gut zu dienen, dies 
jet die ſtärkſte, und endlich wirklich konſtituttonell-Itberale Beamte, 


dies ſei die kleinſte Zahl. 

— Die „Debatte“, die ſich noch immer nicht über das Herrn 
v. Beuſt in der „Prov.⸗Corr.“ geſpendete Lob berubigen kann, jagt 
beute am Schluß eines längeren Artikels: „Es will uns überhaupt 
ſcheinen, daß die diplomatiſche Beweglichkett des Reichskanzlers ihn 
in feiner Badekur bie und da ohne Noth ſtört. Man lieſt von 
nichte, als von öſterreichiſchen Noten, Depeſchen und Inſt uftionen. 
Auf dieſe Weiſe läßt ſich kein Dank erwerben, da man es unmög- 
lich Allen Recht machen kann. Man tmponirt viel mehr, wenn 
man ſich in würdevolles Schweigen hüllt. Wir möchten Herrn 
v. Beuſt an die Worte des Dichters erinnern „... nicht ohne 
großen Gegenſtand ſich regen!“ (N. -.) 

Wien, 8. Auguſt. Die Subſkription für die ungartſche 


Nordoſtdahn beträgt hier am Platze 80 Milltonen Gulden und iſt 


bier geſchloſſen. Die Reſultate aus Peſth, Nord- und Süddeutſch⸗ 
land ſind noch unbekannt. - 

Wien, 9. Auguſt. Die zur Zeichnung aufgelegte Summe 
der ungarischen Nordoſtbahn-Aktien iſt überzeihnet worden. Die 
Subſkription ward bereits geſtern, dem erſten Tage, geſchloſſen. 

— Die „Wiener Zettung“ veröffentlicht amtlich ein Kalſer⸗ 
lichts Handſchrelben an den Reichs kriegemſulſter, welches anordnet, 
in die ungartſchen Regimenter im Sinne des einzuführenden Wehr⸗ 
ſyſtems möglichſt ſolche Offiztere einzuftellen, welcze aus den un- 
gariſchen Ländern gebürtig ſind, ſowie bei der Einſtellung der 
Offiziere die Sprachkenntniß der betreffenden Regimenter zu berück- 
ſichtigen. 

Peſth, 8. Auguſt. Das Unterhaus nahm in feiner beu⸗ 
tigen Sißung den Geſetzentwurf über die Landwehr, das Volks- 
aufgebot und die Rektutenſtelung in britter Leſung mit großer 
Mojorität an und vertagte ſich dann bis zum 16. September. 

— In Folge eines gerichtlichen Auftrags wurde beute Abend 
der Fürſt Altxander Karageorgevic durch den Stadthauptmann 
verhaftet. 

Brüſſel, 8. Auguſt. Ein ſchrecklicher Unglücke fall iſt ge⸗ 
ſtern durch Exploſion des Grubenfeuers in der Grube „Henrlette“ 
im Steinkohlenbergwerke bei Itmappes herbeigeführt worden. Man 
zählt bis jetzt 51 Todte. 

Paris, 7. Auguſt. Der berüchtigte Marchal, welcher 
geſtern vom Präſidenten aus dem Gerichtsſaale hinaus gewieſen 
wurde, bat zu neuem Skandal Anlaß gegegen. Als derſelbe auf 
der Place St. Andié des Arte ankam, folgte ibm eine Menge 
junger Leute, die ihm ihre Entrünung duch beleidigende Redens⸗ 
arten zu erkennen gaben. Marchal wandte ſich um, zog einen Re- 
volver aus der Taſche und richtete ihn auf die, welche ihm folgten. 
Ein Polizei-Agent ſtürzte ſich jedoch ſofort über ihn her und ver- 
baftete ihn, Zugleich nahmen andere Pollzet⸗Agenten ein zweltes 
Individuum feſt, das fi neben Marchal befand und zwei Diflolen 
bei ſich trug. Einer der Zeugen dieſer Scenen bebauptet, daß 
diefes Individuum auf ibn habe ſchleßen wollen, feine Piſtole aber 
verſagt habe. Die Unterſuchung der Piſtolen ſtellte auch heraus, 
daß nur noch die eine derſelben ihr Zündhütchen unverſehrt hatte. 
Marchal und fein Genoſſe wurden nach der Poltzet- Präfektur ge⸗ 


bracht, wo ſte ſich noch heute befinden, da man fie merkwürdiget 
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Die tingehenderen Verhandlungen, zu deren Erledigung 
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ſtandes die bieſige Sparkaſſe ein gam gutes Geſchäft gemacht. 
Der Beſtand hat ſich pro 1867 um 22,751 Tblr. 16 Sgr. 2 Pf. 
vermehrt, und der den Reſervefond bildende Ueberſchuß am Schluſſe 
deſſelben Jahres 31,024 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. betragen, jo daß, 
da davon auf die Vorjabre 28,292 Tölt. 11 Sgr. 11 Pf. fallen, 
der Gewinn pro 1867 ſich auf 2732 Thlr. 5 Pf. beläuft. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Bermögensverhältnifje der Melchior'ſchen Fa⸗ 
mille haben ſich bedeutend ſchlechter herausgeſtellt, als dies früher 
den Anſchein hatte. Der Hauswirth allein hat an laufender nnd 
rückſtändiger Miethe mehr als 300 Thlr. zu fordern. Zwei Le⸗ 
bensverſicherungspolicen der Eheleute find verpfändet und kommen 
aller Waheſcheinlichkelt nach die Inhaber derſelben, da Selbſtmord 
vorliegt, um das Objekt ihrer Befriedigung. Die Nachlaßmaſſe 
deckt jedenfalls kaum zur Hälfte die Schulden nach Abzug der Be⸗ 
erdigungskoſten. Der Bruder des unglücklichen M., Stadtſergeant 
M., bat jetzt die Sorge für die Beerdigung der Leichen, welche 
am Sonntag von dem Obduktlonsbauſe aus erfolgt, übernommen. 
Die Leiche des Ehemannes Melchior If in Charlottenburg am 
Sonnabend bereits beerdigt worden. 


iſt auch in dem Dorfe Friedrichsthal bel Gartz a. O. ein größeres 
Feuer bemerkt worden, indeſſen war noch nicht bekannt, welcher Schade 
durch daſſelbe entſtanden iſt. — Endlich theilt man uns noch mit, daß in 
Greifen hagen und zwar im Innern der Stadt am letzten Sonnabend 
wiederum ſichere Spuren einer vorſätzlichen Brandstiftung, leider aber 
nicht auch der oder die Thäter derſelben entdeckt ſiad. Ja jener Stadt 
iſt übrigens auf höhere Veranlaſſung zur Zeit der als gewandter 
Kriminaliſt bekannte Kommiſſarius Pick aus Berlin anweſend, 
welcher in Verbindung mit den Lokalbehörden eine regte Thätigkeit 
zur möͤglichſten Entdeckung der Anſtifter der wlederholt dort vor⸗ 
gekommenen großen Brände entwickelt. 

— Wie man hört, iſt bei der jetzigen ungewöhnlich großen 
Hitze Betreffs der Felddienſt⸗Uebungen Beſchränkung auf das Noth- 
wendigſte und befondere Vorſorge für die Geſundhelt der Einzel⸗ 
nen, namentlich was Trinkwaſſer ꝛc. angeht, verordnet worden. 

— Der Herr Finanzminiſter hat den für das Jahr 1869 zu 
erhebenden Beiſchlag zu der von den grundſteuerpflichtigen Grund- 
Rüden zu entrichtenden Grundsteuer, Behufs der Deckung der durch 
die Unterverthellung der Grundſteuer in den älteren ſechs öſtlichen 
Provinzen des Staates entſtandenen, bezlehentlich noch entſtehenden 


Weſſe den gerichtlichen Behörden noch nicht ausgeliefert hat. Das 
große Publikum if ſehr enttüſtet über dieſe Vorgänge, zumal man 
die Regierung beſchuldigt, daß fie es geweſen iſt, welche den Mar 
cal und den Stamir auf Rochefort und Konſorten losgeheßt habe. 
Die Heftigkeit, mit welcher das Staatsminiſterium geſtern gegen 
Rochefort auftrat, bewelſt übrigens jedenfalls, von welchen Gefüh⸗ 
len man in den offiziellen Kreiſen gegen den Herausgeber der 

„Lanterne“ bejeelt if. Das öffentliche Miniſterium meinte: „Und 
wer iſt derjenige, welcher auf ſolche Weiſe einen Drucker zur Rechen ⸗ 

ſchaft ziehen will? Es iſt derjenige, welcher ſich in einer feiner 
Nummern mit Vehemenz gegen die Verantwortlichkelt der Drucker 

erhebt. Es iſt derjenige, welcher will, daß fie ohne Gefahr der 
Jajurien, welche von ihm ausgehen, abdrucken können; aber wenn 
er es iſt, den man angreift, dann wehe den Druckern! Es iſt jener 
Pamppbletenſchreiber, vor dem Niemand Gnade gefunden, weder der 
Dielvatmann, noch der Beamte: s it jener Beleidiger, der feine 
2 Feder, ich weiß nicht, in welches Gift getaucht, um Alles herabzu⸗ 
4 ſetzen. Elnem ſolchen Menſchen werden Ste zeigen, was er von 
der Juſtiz zu erwarten hat, wenn er jeine Feder aufglebt, um mit 
Dieſer Ausfall der Staatsbehörde gab 


dem Stocke zu ſchlagen.“ 
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zu einer Replik des Vertheidigers 
„Gazette des Tribunaux“ lautet, wie folgt: „Herr Rochefort darf 
die Worte der Staatsbehörde nicht auf ſich ſitzen zu laſſen. Die 
Laterne, welche er angezündet, iſt an offizieller Stelle nicht beliebt, 
well fie Dinge enthält, welche für Viele unangenehm find, Ihr 
Erfolg iſt leicht zu erklären. Man druckt fie heute in 140,000 
Exemplaten. Man ſendet fie in alle Weltgegenden. Seit Beau⸗ 
mardais hat man nichts Aehnliches geſehen. Die Erklärung zu 
dieſer Popularität if folgende: Seit langer Zeit herrſchte Todes 
file in Frankreich; es hatte ſich ein großer Vorrath von Zorn an- 
gehäuft. Ein Mann kam und legte Feuer an das Pulver, und 
das Publikum wurde trunken, als er ſah, mit welcher Kühnheit 
man unſere Freiheiten zurückforderte.“ 

— Der Kaiſer trifft morgen in Fontalnebleau ein, die erſte 
Miniſterberathung wird aber nicht vor nächſtem Dlenſtag oder Mitt- 
woch fatifinden. Die Kaiſerin empfängt während der Abweſenheit 
des Katſers viel politiſchen Beſuch in Fontainebleau. Heute iſt der 
italleniſche Geſandte für den ganzen Tag geladen worden. 

Paris, 8. Auguſt. Rocheforts „Lanterne“ wurde heute mor- 
gen in dem Bureau und in den Buchhandlungen mit Beſchlag 
belegt. 

Paris, 8. Auguſt. „Etendard“ jagt, die Unterredung des 
Lord Stanley und Marquis de Mouftier ſei in herzlicher Weiſe 
verlaufen. Die belden Miniſter bätten die Hauptpunkte der allge⸗ 
meinen Politik nacheinander beſprochen. Der wechſelſeitige Eindruck, 
der aus dieſer intimen Unterhaltung hervorgegangen, dürfte der 
ſein, daß die gegenwärtige Lage Europas nur feiedliche Berhältnifje 
darbietet, welche durch die vollkommene Uebereinſtimmung Frank- 
reichs und Englands noch gekräftigt werden. „Pateit“ und „France“ 
veröffentlichen Mittheilungen in demſelben Sinne. 

Paris, 9. August. Der „Moniteur“ meldet: Der neue 
franzöſiſche Geſandte für Japan, Dutrey, iſt am 7. Juni in Noko⸗ 
hama eingetroffen. Die Daimios des Nordens fangen an, dem 
Mikado Widerſtand zu leiſten; es heißt, einer derſelben, Aidſen, 
habe die Hauptſtadt Yebbo wieder in Beſitz genommen. 

Florenz, 8. Auguſt. Die Deputirtentammer verwarf mit 
201 gegen 182 Stimmen die von Sella und Caſtagnola unter- 
zeichnete und von mehreren Mitgliedern der Linken unterſtützte 
Tagesordnung. In derſelben war vorgeſchlagen, die Diskuſſton 
über die Tabakskonvention aus zuſetzen und eine Kommiſſton zur 
Unterſuchung der Tabaksverwaltung zu ernennen. Einſtwellen ſollte 
die Reglerung bevollmächtigt werden, ein Anlehen von 230 Mil- 
lionen durch Ausgabe einer Rente oder von Obligationen, die durch 
das Tabaksmonopol garantirt würden, zu kontrahiren. Die Kam- 
mer genehmigte ſodann die von Ordint beantragte Ta esordnung, 
in welcher der Regierung ein Vertrauensvotum ertheilt und der 
Kammer vorgeſchlagen wurde, zur Diskuſſton des Geſetzentwurfes, 
der die Ermächtigung zum Abſchluß der Konvention ertheilt, über⸗ 
zugehen. Der Geſetzentwurf wurde ſodann mit 205 gegen 161 
Stimmen angenommen. Die Konvention batirt vom 23. Juni 
1868. Nach der Abstimmung las der Vicepräſident einen Brief 
des Präfidenten Lanza vor, welcher die Anzeige machte, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß er gegen das Miniſtertum geſtimmt habe, lege 
er feine Stelle als Präſtdent der Deputlrtenkammer nieder. Die 
Kammer wurde hierauf bis auf Weiteres vertagt. 

London, 8. Auguſt. Die fällige Bombatpoſt iſt heute in 
Suez angekommen. 

Madrid. Die „Liberté“ meldet unter dem 27. Juli: 
„Gerüchte in Betreff eines nahen Aufſtandes ſind wieder verbreitet. 
Die geheimen Schmähſchriften laufen wieder in Madrid um. Die 
Regierung hat plötzlich mehrere Regimenter ihre Garniſon wechſeln 
laſſen, und doch rechnen die Verſchworenen auf die Theilnahme der 
Armee bei dem Aufſtande, welcher vorbereitet wird. Man hat eine 
Waffenntederlage mit Beſchlag belegt; der Vorrath war aber nur 
unbedeutend, da die Verſchworenen das Syſtem befolgen, nie eine 
größere Anzahl Waffen an einem und demſelben Orte zu bewah- 
ten. Es heißt allgemein, daß der Herzog von Montpenſter als 
Prätendent auftreten werde.“ 

Vera⸗Eruz, 13. Jull. Der Streit zwiſchen den merifa- 
niſchen Behörden in Mazatlan und dem Kapitän des engliſchen 
Kelegeſchiffe „Chanticleer“ wird keine weitere Folgen haben. Die 
Belagerung von Port-au-Prince dauert fort. 


Rochefort's Anlaß, die nach der 


Pommern. 

Stettin, 10. August. Heute haben wir unſeren Leſern 
ſchon wieder über verſchledene Feurrobrünſte zu berichten. In der 
verfloſſenen Nacht wurden auf dem benachbarten, dem Herrn 
Runge gehörigen Gute Güſtow elne 260 Fuß lange, auf Höhe 
von 4000 Thlr. bei der Altpommerſchen Landfeuer - Sozistät ver- 
ſicherten Scheune mit der geſammten diesjährigen (bel der Mecklen⸗ 
burger Brandverſicherungs -Geſellſchaft verſicherten) Welzenernte, 
fomte zwei gutsherrliche Famillenhäuſer ein Raub der Flammen. 
Wie das Feuer entftanden, iſt noch nicht ermittelt. — Ferner find 
am Sonnabend Nachmittag in Vierraden bei Schwedt circa 30 
mit Ziegel gedeckte Scheunen mit allen darin befindlichen Borräthen 
total eingtäſchert. Das Feuer jol an drei verſchledenen Stellen 
zu gleicher Zeit ausgebrochen ſein und erſcheint die Vermuthung 
einer bös willigen Brandſtiftung wohl begründet. — Tages zuvor 
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Koſten, eben ſo wie für das Jahr 1868, auf 12 Pfennige für 
jeden Thaler Grundſteuer jährlich feſtgeſetzt. 

— Auf Grund der beſtehenden geſetzlichen Vorſchrift find die 
betheiligten Behörden neuerdings wiederholt angewieſen worden, 
von jeder Einleitung einer gerichtlichen Uaterſuchung gegen Mann- 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, ſo wie von deren Ausfall dem 
betreffenden Landwehr-Bezirks⸗Kommando Mitthellung zu machen, 
und zwar geht dieſe letztere von den Staats- oder Polizei-Anwalf⸗ 
ſchaften aus. Der Zuſendung einer Abſcheift des Urthells oder 
der Urthelleformel an das Bezirks-Kommando der Landwehr bedarf 
ts nicht; ſollte fie jedoch verlangt werden, jo iſt fie der requiriren- 
den Behörde in beglaubigter Form zu erthetlen. Die Muſterungs⸗ 
behörden in den Seehafen find gleichfalls angewieſen worden, 
Maunſchaften des Beurlaubtenſtaudes Paſſe zu Seereiſen erſt nach 
geführtem Nachweiſe über die erfolgte Abmeldung beim Be zirks⸗ 
Feldwebel, Mannſchaften aber, welche zur Dispofltion ihrer Trup⸗ 
pentheile beurlaubt find, derartige Päſſe überhaupt nicht zu erthet- 
len. Dieſe Beſtimmungen find von den Mufterungsbehörden lo- 
wohl bel Ausfertigung der Setfahrtsbücher als auch bei Anmuſte⸗ 
rungen zu brachten, und es haben dieſelben bei Aufnahme der 
Heuerverttäge dafür zu ſorgen, daß Perſonen des Beurlaubten- 
ſtandes nicht Verpflichtungen eingehen, welche mit den in ihren 
Militärpapteren enthaltenen Weſſungen im Widerſpruche ſtehen. 

— In den Tagen vom 5. bis inkl. 8. Auguſt wurde hler an 
Getreide eingeführt: 198 Wiſpel 16 Scheffel Weizen, 440 Wſpl. 
7 Schfſl. Roggen, 283 Wſpl. 8 Schffl. Gerſte, 50 Wſpl. 8 
Schffl. Hafer, 53 Wſpl. 23 Schffl. Erbſen, 193 Wſpl. 2 
Schffl. Kartoffeln. 

— Bei der geſtrigen Rückkehr des zur Bräunlich'ſchen Rhe⸗ 
derei gehörigen Dampfers „Prinzeß Royal Victorta“ von der Swine⸗ 
münder Extrafahrt ließ derſelbe, da es ziemlich dunkel war, in der 
Gegend von Kratzwieck auf einen Oderkahn, erlitt indeſſen nur 
einige unweſentliche Beſchädigungen, die heute ſofort reparirt wer- 
den, jo daß der Stoß ſonſt ohne alle nachtheiligen Folgen blieb. 

Stettin, 9. Auguſt. (Elyſtium⸗Theater.) Kaum iſt die 
entſetzliche Berliner Familien-Mordgeſchichte halb vergeſſen und über 
die ruchloſe Brandſtiftung in Greifendagen einigermaßen Gras ge⸗ 
wachſen und ſchon wieder ſind wir in der traurigen Lage über ein 
neues Verbrechen berichten zu müſſen, daß ſich ſogar vor den 
Thoren unſeter friedlichen Stadt zugetragen hat, in ſeinen Folgen 
jedoch, Gott lob! weniger tragiſch verlaufen iſt: wir meinen das 
Attentat, welches ſich der Berliner Poſſenfabrtkant Salingré mit 
ſeinem neuen Opus: „Die Herren Tertlaner“, auf den guten 
Geſchmack unjeres Sommertheater-Publikums zu Schulden kommen 
ließ. Die Fabel genannter Operette iſt mager, ſehr mager, aber 
fie läßt ſich allenfalls noch hinnehmen in einer Zeit, wo wir bereits 
jo weit gekommen, faſt gar keine Anſprücht in Bezug auf den 
Aufbau einer Poſſe zu machen. Das Hauptverbrechen des Ber- 
faſſers aber liegt darin, daß er uns Figuren in ſeiner Operette (2) 
vorführt, die nicht exlſtiren und mie exiſtirt haben. Mag es 
immerhin unter den Lehrern, bie und da, einen komiſchen Kauz 
geben, (Originale giebt es in jedem Stande), dieſer Oberlehrer 
und Dr. Neumann des Herren Salingı6 aber iſt geradezu eine 
Unmöglichkeit. Hätte der Verfaſſer uns in dirjer Figur einen 
Pedanten geſchildert, der durch ſein eckiges, trocknes Weſen wirkt, 
jo würde er — ſo oft fie auch dageweſen If, — dle Lacher auf 
ſeiner Seite gehabt haben. So aber it die Rolle im wahren 
Sinne des Wortes widerlich, und eine Entwürdigung des ehren- 
werthen Standes. Wenn dae Opus zu Ende geſpielt werden 
konnte, hat das Herr Salingré lediglich den Darſtellern zu danken, 
die ſich erſichtliche Mühe gaben das Mas werk über Waſſer zu halten. 
— Die „Herten Jungens“ waren ganz allerliebfte Butſchen und 
unter ihnen beſonders „Paul“ (Fel. Krauſe), ſowohl im Geſang 
wie Spiel mit der Cenſur I. a. zu bedenken. Nicht minder lobens⸗ 
werth ſplelte Frl. M. Raabe die „Pauline“ und auch Herr Weldt 
gab ſich die größte Müht, feiner unglüdjeligen Rolle eine komiſche 
Seite abzugewinnen. Die Mühe der Künſtler ſcheiterte an der 
Undankbaikelt der Aufgabe und jo war es denn auch ſelbſtverſtändlich, 
daß das zahlreich anweſende Publikum, dle Anſtrengungen der 
Schauſpitler überſehend, am Schluß in Ziſchen ausbrach. (Ein 
Schickſal, an das der Dichter in Berlin bereits gewöhnt iſt.) Uns 
bleibt jetzt nur übrig dem Verfaſſer zuzurufen: „ine ſolche Säule 
dat nie exiſtirt: und ſollte es dennoch eine ſolche gegeben haben, 
ſo kann es nur die ſein, in der Herr Salingié ſich ſeine Bildung 
erworben hat!“ Was den muſſkaliſchen Theil des Stückes anbelangt, 
jo finden wir denſelben, — etwa zwei Nummern ausgenommen, 
— unmelodlös und geſucht. H. 

Stargard, 10. Auguſt. Am Sonnabend früh erhängte 
ſich auf dein Boden des Rohproduktenbändlers Pinnow der Buch; 
palter deſſelben, G. aus Birnbaum. Das Motiv zu dleſem Selbſt⸗ 
morde iſt bis jetzt noch unbekannt. 

Auclam, 9. Auguſt. Der biefigen Schützengilde hat Se. 
K. H. der Kronprinz als gegenwärtiger Schützenkönig ein fil- 
bernes Schild gefandt. Daſſelbe zeigt den A ler, mit einer Krone 
und elner Umkränzung. Die Leptere trägt die Inſchrift: „Frted⸗ 
rich Wilhelm, Kronprinz, der Schüßzen⸗Gilde zu Anclam 1868.“ 
Der Durchmeſſer des Schildes beträgt 3 ½ Zoll. — Auch im ver- 
floſſenen Jahre hat nach veröffentlichter Bekanntmachung des Vor⸗ 


— Eine Entführungsgeſchichte moderner Art verſpricht eine 
intereſſante Gerichtsverhandlung abzugeben. Die Tochter eines hie⸗ 
ſigen ſehr angeſebenen Kaufmanns, jüdiſchen Glaubens, unterhielt 
insgeheim ein Liebesverhältniß mit einem jungen Manne. Doch 
bald bekamen die Eltern Kunde davon und boten nunmehr Alles 
auf, um das ihrer Anſicht nach ſträfliche Verhältniß zu löſen. Die 
jungen Llebesleute waren jedoch anderer Anſicht: eines Tages waren 
fie ſpurlos verſchwunden. Zum Kriegführen gebört Geld, zum 
Leben jedoch ebenfalls, da auf die Liebe ohne Geld nirgends Kre⸗ 
dit gewährt wird. Der Mangel an den nötbigen Mitteln führte 
denn auch bald zu der Entdeckung des Aufenthaltes der Liebenden. 
Die ungerathene Tochter wurde dem entrüſteten Vater wieder über⸗ 
geben, während in Betreff des Entführers bereits Strafanträge ger 
ſtelt fein ſollen. — Möglicherwelſe beſinnt ſich der gekränkte Mann 
binnen Kurzem und zieht es noch vor, dem Pärchen ſeinen väter⸗ 
lichen Segen zu ertbellen. Für einen reichen Mann ſoll es ſtets 
unangenehm fein, Großvater zu werden, ohne einen Schwiegerſohn 
zu haben. 

— Der Marquis und die Marqulſe de Caux befinden ſich 
noch immer in Paris und promentren ſehr viel auf den Boule“ 
varde. Geſtern dintrten ſie bei dem Herzog von Valmy, dem Onkel 
des Marquis. Wie es beißt, wird das junge Ehepaar jedoch näch⸗ 
ſten Sonnabend nach der Schweiz. Unter den Geſchenken, welche 
die Patti bel Gelegenheit ihrer Hetrath erblelt, figurirt ein koſt⸗ 
bares Medaillon, welches ihr der berühmte Sänger Mario vet“ 
ehrte. Die Grtſi gab ihr ein Paar Ohrringe, die der Ex-Königin 
von Neapel angehört haben. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 8. Auguſt. Angekommene Schiffe. 
von Peterhead. Julius, Micheelis von Neweaſtle. 


Woörſen⸗ Berichte 
Stettin, 10. Auguſt. Wetter: ſchön und ſehr heiß. Temperatur 
22 N. Wind S. f 


An der Börſe. 

Weizen höher bezahlt, pr. 
bis 86 , neuer 76—80 , feiner 81 , ungarischer alter 56—72 
Rz, neuer 72—79 , 83 —Sppfd. gelber Auguſt 82 3% Br., Septbr. 
Oktober 737, 74 3% bez. u. Br., 73%, Gd., Frühjahr 69½, 69%, 70 
Ru bez., 69, Br. u. Gd. ae, 

Roggen etwas höher, Schluß ſtiller, pr. 2000 Pfd. loco alter 51 bis 
53 K, neuer 55, 56½ 4, Auguſt 54, 53%, 9% bez. u. Gd. 54 Br., 
e aa 52,53%, ½ 74 bez., 53 Gd., Frühjahr 49 I Gd., 

1, Br. \ 

Gerfte ſchwer verkäuflich, per 1750 Pfd. loco ungariſche mittel 46 
bis 48 , feine 49—50 , ſchleſiſche neue 50 bez. 

Hafer loco unverändert, Termine feſter, pr. 1300 Pfd. loco alter 34 
bis 35½ , 47—50pfd. per September ⸗Oktober 32%, 4 Br., Oktober 
November 32 bez, Frühjahr 32 % bez. u. Gd., 32 ½ Br. x 

Erbſen unverändert, pr. 2250 Pfd. loco Futter- 60—62 . ER 

Winterrübſen matter, per 1800 Pfd. loco 73 — 761 , Auguſt, 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 77 N Br. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 71—77 9% 

Rüböl niedriger bezahlt, loco 9½ „ bez, Auguſt 9½ 4 Br., 
September-Dftober 9%, ½ 4 bez., ½ Br., Dezember⸗Januar 9Yı 2 
bez., April⸗Mai 9½ . Gd. ’ 

Spiritus nahe Termine matter, ſpätere fefter, loco ohne Faß 1971 
i bez., Auguſt⸗ September 18%, % bez., September 81Y,, Re bez., 
September⸗Oktober 18 ½¼ 34 bez. u. Gd., Oktober-November 177% I Gd., 
Frühjahr 17½ bez. u. Gd. 8 

Angemelber: 50 Wapl. Roggen, 20,000 Quart Spiritus. 

Regulirungs-Preiſe: Weizen 82, Roggen 54, Rüböl 9½, 


Spiritus 18%; 
5 : 2 uhr 5 Min. Nachmittags. 
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Berlin, 10. Auguſt, 1 ids. Staatsſchuld 
ſcheine 83, bez. Staats-Anleihe 4 9% 957 bez. Berlin- Stettiner Eiſen · 
bahn⸗Aktien 132 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗ Aktien 94% bez. Oeſterr. 
National- Anleibe 55 bez. Bomm, Pfandbriefe 85 bez. Oberſchleſ. 
Eiſenb.-Aktien 185%, bez. Amerikaner 761% bez. 

Weizen Auguſt 6814, 69 bez. Roggen August 55 bez. 54%, Br., An. 
guſt⸗Seplember 53%, 52d bez. April Mai 50%, ½ bez. Rubol Loco 
9¾ bez , Auguſt 9a bez. Sept.» Oktober 9%, %, bez. Spiritus loco 
19½ bez., August September 19 , ½ bez., Sepiember⸗Oktober 18 , 
1 bez., April⸗Mai 18 1 13 bez. 

e Stettin, den 10 August 


Hamburg 6 Tag. 151 bz St. Börsenhaus-O. . 4 — 
5 ... 2 Mt. 150% B (st. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdem . 8 Tag. 143%, bz Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
„ 2 Mt. — Greifenhag. Kreis-O. 5 — 
London - . 10 Tag.] 6 24% bz Pr. National- V.-A. 4 1171, B 
ee 3 Mt. 6 23% B [Pr. See- Assecuranz 4 — 
Bann: er. 10 Tg.| 81%, bz Pomerania - 4 116 B 
1 2 Mt 81½% B. AUnien - «wer ns 4 107 G 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher- A. + 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. _ Ver.-Speicher-A. . 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
„ 2 Mt. — N. St. Zuckorsied. -| 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 95% G |Bredower „ 4 = 
3 * 5 — Walzmühle 5 2 
St.-Schldsch. 3% — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3 — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm,Pfäbr.| 3% — St. Dampfschiff- V.. 5 — 
4 1 1 — Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb,| 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 — Vulkan 120 B 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle --|4 | 110 B 
A Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 = 
m 5 4 ½ — Chem, Fabrik-Ant. 4 25 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F. . — 1 
© rior.] 4 — Gomeinn. Bauges. 3 7 
St. Stadt-O. 4½ 92%, B [Grabow Stadt-Obl. 5 5 


2125 Pfd. loco gelber inländ. alter 80 


